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Urbayerische Gedanken (26)

von Dr. Klaus Rose

WIR BAYERN –
Wir sind wer! Wir sind wer?

Ortenberg (bayerisch) 1650.

1655 Ortenberg in Hessen 1620 Belagerung von Bautzen, links im Bild die Ortenburg.

2013 – Ortenberg in Baden.

Beim letzten Mal war der Bogen von der Ungarnmark über Kärnten ins nie-
derbayerische Ortenburg gespannt worden. Heute ist die Grundfrage nach 
der Entstehung des „Staates Ortenburg“ zu beantworten. Auch wenn man 
sich angewöhnt hat, bei der ehemaligen Reichsgrafschaft Ortenburg und be-
sonders bei deren Wechsel zum Protestantismus von einer „Enklave im ka-
tholischen Bayern“ zu sprechen, ist dies nicht ganz richtig. Die im 12. Jahrhun-
dert entstandene Reichsgrafschaft gehörte nämlich zum Heiligen Römischen 
Reich, aber nicht zum Herzogtum Bayern. Sie war ein eigener, wenn auch klei-
ner Staat. Die Menschen in der Reichsgrafschaft, sofern sie keine Zugereisten 
waren, dürften sich aber großenteils als „Bayern“ gefühlt haben.

Wie es zur Errichtung 
und Ausgestaltung 
dieses Staates kam, 

wäre eine eigene große „Saga“, 
also eine Entstehungsgeschich-
te. Hier sei lediglich vermerkt, 
dass Ortenburg (ursprünglich 
„Ortennberch“) mitten in das dy-
nastische Ringen der Salier und 
Staufer, ja sogar des Heiligen Rö-
mischen Reichs und des Kaiser-
reichs Byzanz eingebettet war. 
Denn der erste Graf von Orten-
berg (die Bezeichnung „Orten-
burg“ wurde erst Jahrhunderte 
später geläufig) hatte Gräfin Eli-
sabeth von Sulzbach (Oberpfalz) 
geheiratet – diese war Nichte der 
Gemahlin des deutschen Königs 
Konrad III. und auch Nichte der 
Gemahlin des Kaisers Manuel I. 
von Byzanz (Ostrom).
Der erste Graf von Ortenburg 
wiederum, Rapoto I., war Sohn 
des Herzogs von Kärnten und 
der Erbtochter des Burggrafen 
von Passau. Auch dadurch ist 
allerhöchstes dynastisches Ni-
veau gegeben. Doch warum kam 
Rapoto ausgerechnet an die 
Wolfach? Warum wurde mit Hil-
fe seines Vaters dort eine Burg 
errichtet? Warum bekam sie den 
Namen „Ortennberch“? Das sind 
Fragen, wie sie wahrscheinlich 
selten gestellt werden.

Bedeutung des
Namens Ortenburg
900 Jahre sind inzwischen ver-
gangen, als man sich Gedan-
ken um einen Namen für die 
neue Burg machte. Den Namen 
„Neuburg“ gab es schon in der 
Nähe, nämlich bei den Grafen 
von Vornbach, die um das Jahr 
1070 vom Inn hinauf zogen auf 
felsiges Gelände. Den Familien-
namen der Burgbesitzer konn-
te man aber auch nicht nutzen. 
Das wäre „Spanheim“ oder 
„Spanburg“ gewesen. Der Name 
war andernorts vergeben. So 
dachte man eher an die Lage 
der neuen Burg. Rechts vom 
Flüsschen Wolfach grüßen, un-
terbrochen durch einige Bach-
läufe,  mehrere Hügel mit einer 
Höhe von 380 Meter über dem 
Meeresspiegel. Von dort konnte 
man das Tal beobachten. Einer 
dieser kleinen Berge hatte eine 

besonders markante Zeichnung, 
denn er wirkte spitzer als die 
anderen, seine Seiten waren stei-
ler abfallend. Wenn also an der 
Wolfach gebaut werden sollte, 
dann auf diesem spitzen Berg, 
muss man sich wohl gedacht ha-
ben. Im Althochdeutschen gab 
es die Bezeichnung ort für die 
Spitze einer Waffe oder insge-
samt für das Ende einer Spitze. 
Die Passauer kennen ihre „Orts-
spitze“, das Ende der Halbinsel, 
auf dem das alte römische La-
ger castra batavis stand. Den 
Begriff „Ort“ findet man aber 
auch an vielen anderen Stellen 
(Ort im Innkreis, Schloss Ort am 
Traunsee). Die Burg auf einem 
spitzen Berg konnte man ganz 
einfach als „Ort am Berg“ be-
zeichnen, als Ortennberch also. 
Mit dieser Namensgebung stand 
man aber nicht allein. Im Heili-
gen Römischen Reich, und auch 
heute noch, gab es mindestens 
vier Burgen mit einem ähnlichen 
klingenden Namen.

Der Name Ortenburg/
Ortenberg in Deutschland
Die Lage auf einem spitzen Berg 
führte auch in Baden, in Hes-
sen und in Sachsen zum Namen 
„Burg am Ort“, „Ort am Berg“, 
also Ortenberg oder Ortenburg. 
Diese „Orte“ waren und sind 
eine Reise wert. Wer bisher nicht 
Gelegenheit dazu hatte, soll sich 
wenigstens virtuell an den vier 
Burgen erfreuen können. Der 
Baustil muss nicht gleich gewe-
sen sein, die Lage aber schon. Or-
tenberg im Ortenaukreis (heute 
Baden-Württemberg) begeistert 
genauso wie Ortenberg im Wet-
teraukreis (heute Hessen) oder 
die Ortenburg mitten in Bautzen 
(heute Sachsen). Dass letztere 
Burg eine besonders wechsel-
reiche Geschichte erlebte, ist mit 
deren Lage verbunden. Ein west-
slawischer Stamm hatte schon 
im 9. Jahrhundert eine Burg er-
baut, die im Jahr 1002 als „budu-
sin civitatem“ erwähnt ist. Das 
Gebiet war umkämpft zwischen 
Polen, dem Heiligen Römischen 

Reich, dem Herzogtum Böhmen, 
ja sogar dem König von Ungarn. 
1523 las man erstmals „Baut-
zen“ für Budusin – und heute 
wird Bautzen wieder zweispra-
chig auf Deutsch und auf Sor-
bisch gesprochen.
Verglichen damit tat sich die 
Ortenburg im Wolfachtal leich-
ter. Diese Burg erlebte nur den 
Namenswandel von Ortenberg 
zu Ortenburg, war aber stets im 
Heiligen Römischen Reich ein-
gebettet. Nur bayerisch war die 
Reichsgrafschaft Ortenburg nie. 
Als das Gebiet zum Stammesher-
zogtum Bayern gehörte, gab es 
noch kein Ortenburg. Als aber 
das Gebiet zum Königreich Ba-
yern kam, gab es keine Reichs-
grafschaft mehr. Verwirrend? 
Nein, nur ein erneuter Beweis 
für unsere Generalaussage: Wir 
Bayern sind wer! Wir Bayern 
sind wer?

Verwirrung komplett
Vielleicht war aber alles ganz 
anders. Denn es ist zumindest 
verwirrend, dass es tatsächlich 
auch in Kärnten eine Grafschaft 
Ortenburg gab und dass sowohl 
eine Ruine wie ein Schloss mit 
gleichem Namen bestanden, und 
zwar in der heutigen Gemeinde 
Baldramsdorf. Das Schloss ent-
stand zwar erst im 18. Jahrhun-
dert, es dient seit 1977 einem 
Handwerksmuseum. Die Ruine 
aber stand ehedem als Höhen-
burg auf 740 Meter über dem 
Meeresspiegel. Sie soll schon 
vom Freisinger Vizedom im Lur-
ngau, Adalbert (1070-1096), er-
richtet worden sein. 1093 fand 
sich eine Urkunde mit Adalber-
tus de Hortenburc. Der Name 
hätte dann nichts mit einer 
„Spitze“ zu tun, sondern eher 
mit dem Horten (von Schätzen). 
Aber Sohn Otto nannte sich 1141 
– wie unser Rapoto I. um die glei-
che Zeit – „Graf von Ortenburg“. 
Die Grafschaft reichte vom be-
rühmten Teurnia (keltischer 

Hauptsitz) bis Villach und Krain. 
Die Lehensherrschaft der Patri-
archen von Aquileja stärkte die 
Bedeutung. Vor allem der Berg-
bau brachte Gewinn. Als „Gra-
fen von Ortenburg“ herrschte 
die Familie bis zum Aussterben 
1418. Doch es blieb der Name bis 
1918 (zunächst bei den Grafen 
von Cilli-Ortenburg und dann 
bei Ortenburg-Salamanca). Die 
Burg wurde spätestens durch 
das Erdbeben von 1690 zerstört.
Was heißt das für die baye-
rischen Grafen von Ortenburg? 
Wussten sie von der Grafschaft 
gleichen Namens in Kärnten? 
Mit Sicherheit: denn nach dem 
Aussterben der Grafen von Cil-
li im Jahr 1456 ergab sich der 
Ortenburger Erbstreit. Die baye-
rische Linie meinte, sie stamme 
aus dem kärntnerischen Orten-
burg und machte deshalb Erb-
ansprüche geltend. Nachweisen 
konnte sie nichts. Als Kaiser 

Karl V. (das ist jener Kaiser, in 
dessen Reich „die Sonne nie 
unterging“, weil er auch über 
Spanien und dessen Kolonien 
herrschte) seinen treuen Ge-
folgsmann Gabriel Graf von Sa-
lamanca 1524 mit der freigewor-
denen Kärntner Grafschaft be-
lehnte, war die „Erbschaft“ wohl 
gestorben. Jetzt war aber die 
Zeit gekommen, das bayerische 
„Ortenberg“ in „Ortenburg“ um-
zubenennen. Auch das Wappen 
der Kärntner Grafschaft wurde 
in das Wappen der bayerischen 
Grafschaft aufgenommen. Doch 
im 19. Jahrhundert – die Reichs-
grafschaft Ortenburg war längst 
im Königreich Bayern aufgegan-
gen – erfolgte der Rückzug: die 
Grafen von Ortenburg-Tambach 
kehrten zum ursprünglichen 
Wappen zurück. Es zeigte wie-
der den silbernen Wechselzin-
nenbalken auf rotem Grund. Ein 
Trost blieb: die Ortenburg in 
Kärnten ist nur mehr eine Rui-
ne, die Ortenburg in Bayern aber 
ein stolzer Anziehungspunkt.


